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Finanz- und Rechnungswesen Serie 1 

 
Arbeitsblätter 
 
Prüfungsdauer: 180 Minuten 
Hilfsmittel: Nichtdruckender, netzunabhängiger Taschenrechner 

(Telekommunikationsmittel sind nicht zugelassen) 
 Auszug aus Kontenrahmen KMU 
 
 
 
 
Name:    Vorname:    

Kand.-Nummer:    Klasse:   

 
 
HINWEIS: DIE LÖSUNGEN SIND AUF DIESE ARBEITSBLÄTTER ZU 

SCHREIBEN. ES WERDEN NUR DIE LÖSUNGEN AUF DEN 

ARBEITSBLÄTTERN KORRIGIERT. 

 
 

 
Mögliche 
Punkte 

Erreichte 
Punkte 

AUFGABE 1: Buchhalterisches Handwerk 50  

AUFGABE 2: BAB und Nutzschwelle 25  

AUFGABE 3: Geldflussrechnung 25  

 100  

 Note  

 
 
 
 
Examinatorin / Examinator  ……………………………………………. 
 
Expertin / Experte   ……………………………………………. 
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AUFGABE 1: Buchhalterisches Handwerk                        50 P 
 
Bitte beachten Sie, dass die Anzahl Linien auf den Arbeitsblättern nicht der Anzahl 
Buchungssätze entsprechen muss. 
 

Teil 1: Geschäftsfälle während des Jahres 2011        31 P 
 

Nr. Soll Haben Betrag 
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Nr. Soll Haben Betrag 

    

    

    

    

    

    

    

    

    

    

    

    

    

    

    

    

    

    

    

    

    

    

    

    

    

    

    

 
 
 



Kaufmännische Berufsmaturität 2011  Finanz- und Rechnungswesen 
Kanton Zürich  Serie 1 

 

Diese Prüfungsaufgaben dürfen im Prüfungsjahr 2011 nicht im Unterricht verwendet werden.  Seite 4 von 15 
Eine kommerzielle Verwendung bedarf der Bewilligung der KKB, Kt. ZH. 

 

Teil 2: Abschluss per 31.12.2011           19 P 
 

a) Abschluss Warenkonten       5 P 
 

a1) Verbuchung Inventurdifferenz 
 

Soll Haben Betrag 

   

 
a2) Einstand der eingekauften Ware 
 
 
 
 
 
 
a3) Einstand der verkauften Ware 
 
 
 
 
 
 
a4) Bruttogewinn 
 
 
 
 
 
 
 
 

b) Abschluss Delkredere        2 P 
 
Anpassungsbuchung Delkredere 
 

Soll Haben Betrag 
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c) Abschluss Wertschriften       6 P 
 

c1) Verbuchung Depotspesen 
 

Soll Haben Betrag 

  200.– 

 
 

c2) Ausgleichsbuchung (Abschlussbuchung) Wertschriften(bestand) 
 

Soll Haben Betrag 

   

 
 realisierter Kursgewinn   nicht realisierter Kursgewinn 
 realisierter Kursverlust   nicht realisierter Kursverlust 

 
 
c3) Transitorische Abgrenzung Marchzins 
 

Soll Haben Betrag 
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d) Abschluss Mobilien        6 P 
 
d1) Abschreibungsbuchung am 31.12.2011 
 

Soll Haben Betrag 

   

 
 

d2) Buchwert der Ladeneinrichtung am 31.12.2011 
 
 
 
 
 
 
d3) Anschaffungswert der Ladeneinrichtung 
 
 
 
 
 
 
d4) Anschaffungsjahr Ladeneinrichtung (der Lösungsweg ist auch 
      verlangt) 
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AUFGABE 2: BAB und Nutzschwelle                       25 P 
 

Teil 1: Betriebsabrechnungsbogen PISCHA SPORT AG                       21 P 

 

Kostenartenrechnung Kostenstellenrechnung Kostenträgerrechnung 

Aufwand Abgren-
zung 

Kosten Liegen-
schaft 

Lager Fertigung Verwaltung 
und 
Vertrieb 

Typ A Typ B Handels-
waren 

Material 326'340  326'340 760 325 4'050 3'105 233'100 85'000  

Handelswaren 642'300 - 2’100 640'200       640'200 

Personal 405'491  405'491 17'131 21'460 88'700 115'700 120'200 42'300  

Abschreibungen 80'000 - 10'000 70'000 5'000 7'000 52'000 6'000    

Zinsen 27'600 + 9'400 37'000 15'000 6'000 11'000 5'000    

Übrige Kosten 120'005  120'005 45'260 2'100 35'690 36'955    

Total 1 1'601'736 - 2’700 1'599'036 83'151 36'885 191'440 166'760 353'300 127'300 640'200 

Umlage 1    - 83'151 18'720 34'250 30'181    

Total 2     55'605 225'690 196'941 353'300 127'300 640'200 

Umlage 2     - 55'605   5'600 3'425 46'580 

Umlage 3      - 225'690  166'940 58'750  

Begriff 1        525'840 189'475  

Vorratsänderungen 
Fertigfabrikate 

          

Begriff 2           

Umlage 4       - 196'941 59'741 30'200 107'000 

Selbstkosten          793'780 

Verkaufserlös        519'030 315'200 802'300 

Erfolg           
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Fragen zum BAB der PISCHA SPORT AG 
 
a) Begründen Sie die sachliche Abgrenzung der PISCHA SPORT AG 

bei den Zinsen.         1 P 
 
 
 
 
 
 
 
 
b) Neben der sachlichen Abgrenzung in der Betriebsbuchhaltung gibt es 

noch die zeitliche Abgrenzung der Finanzbuchhaltung. Was verstehen 
Sie unter der zeitlichen Abgrenzung?      1 P 

 
 
 
 
 
 
c) Die Zinsen wurden in der PISCHA SPORT AG anhand eines 

Schlüssels auf die Kostenstellen verteilt. Welcher Schlüssel wird in 
der Praxis meist verwendet?       1 P 

 
 
 
 
 
 
d) Wie hoch sind die Einzellöhne der PISCHA SPORT AG?  1 P 
 
 
 
 
e) Die Abschreibungen der PISCHA SPORT AG sind Gemeinkosten. 

Erklären Sie den Begriff Gemeinkosten.     1 P 
 
 
 
 
 
 
 



Kaufmännische Berufsmaturität 2011  Finanz- und Rechnungswesen 
Kanton Zürich  Serie 1 

 

Diese Prüfungsaufgaben dürfen im Prüfungsjahr 2011 nicht im Unterricht verwendet werden.  Seite 9 von 15 
Eine kommerzielle Verwendung bedarf der Bewilligung der KKB, Kt. ZH. 

f) Wurden bei den Abschreibungen der PISCHA SPORT AG stille 
Reserven gebildet oder aufgelöst? Begründen Sie Ihre Antwort. 2 P 

 
 
 
 
 
 
 
g) Welche Kostenstelle der PISCHA SPORT AG ist eine Vorkosten-

stelle? Welches ist der Unterschied zwischen einer Vorkostenstelle 
und den Hauptkostenstellen?       2 P 

 
 
 
 
 
 
 
h) Weshalb sind die Zahlen der Finanzbuchhaltung für die Führung der 

PISCHA SPORT AG zum Teil ungeeignet? Nennen Sie zwei Gründe. 
2 P 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
i) Der Vorrat an Fertigfabrikaten hat in der PISCHA SPORT AG um 

CHF 35'000.– zugenommen (Typ A) bzw. um CHF 56'000.– abge-
nommen (Typ B). Es gibt keine Halbfabrikate. Tragen Sie die Be-
standesänderungen in den unten stehenden Auszug aus dem BAB 
ein. Die Beträge inkl. Vorzeichen sind verlangt.    2 P 

 

 Kostenträger 

 Typ A Typ B 

Vorratsänderungen 
Fertigfabrikate 
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j) Wie lauten die im BAB der PISCHA SPORT AG fehlenden Begriffe 1 
und 2?           2 P 

 

Begriff 1  

Begriff 2  

 
k) Ermitteln Sie für die PISCHA SPORT AG den folgenden Zuschlagsatz 

auf zwei Kommastellen genau:       1 P 
 

 Fertigungsgemeinkosten in Prozenten der Einzellöhne 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
l) Wurde bei den Fabrikaten und den Handelswaren der PISCHA 

SPORT AG ein Betriebsgewinn oder ein Betriebsverlust erzielt? 
Kennzeichnen Sie die Resultate als Gewinn bzw. Verlust und 
berechnen Sie das Total Betriebserfolg PISCHA SPORT AG. 

            3 P 

Betriebserfolg Typ A  

Betriebserfolg Typ B  

Betriebserfolg Handelswaren  

Total Betriebserfolg 
PISCHA SPORT AG 
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m) Weisen Sie den Unterschied zwischen dem Betriebserfolg gemäss 
Betriebsbuchhaltung der PISCHA SPORT AG und dem Unterneh-
mungserfolg detailliert nach. Berücksichtigen Sie auch die folgenden 
zusätzlichen Angaben: Neutraler Aufwand CHF 16'800.–, neutraler 
Ertrag CHF 41'300.–. 
             2 P 
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Teil 2: Nutzschwelle TELEMARK AG      4 P 
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AUFGABE 3: Geldflussrechnung            25 P 
 

Teil 1: Eröffnungsbilanz 01.01.2010           11 P 
 
Aktiven           Passiven 

    
Flüssige Mittel …….. Kreditoren …….. 
    
Debitoren …….. Hypotheken …….. 
    
Warenvorräte …….. Obligationenanleihe …….. 
    
Mobilien …….. Aktienkapital …….. 
    
Immobilien …….. Reserven …….. 
    
  Gewinnvortrag …….. 
    
 ……..  …….. 
    
 
 

Teil 2: Gewinnvortrag und Reserven             4 P 
 

   Gewinnvortrag           Reserven 
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Teil 3: Aussagen                 5 P 
 
            richtig  falsch 

 
1. Auf der Liegenschaft sind keine Abschreibungen  

 vorgenommen worden.         
 

2. Wenn die Abschreibungen um 10 erhöht worden wären, 
hätte sich der indirekt berechnete Cash Flow auch um 
10 erhöht.          

 
3. Aus Liquiditätsgründen hätte man besser auf die 

  Gewinnausschüttung verzichtet.       

 
4. Sowohl die Aktienkapitalerhöhung wie auch die Ausgabe 

  der Obligationenanleihe gehören zur Aussenfinanzierung.  

 
5. Das bei der AK-Erhöhung fällige Agio trägt zur Verbesserung 

 der Liquidität bei.         
 
 
 

Teil 4: Kurzfragen                 5 P 
 
a) Wie hoch war der Einstandswert der eingekauften Waren?   1 P 
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b) Wie lauten die Buchungssätze (mit Betrag) für die Ausgabe der 
Obligationenanleihe und die AK-Erhöhung inkl. Agio?   3 P 

  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

  
 
c) Für das Jahr 2011 ist ein Gewinn von 150 budgetiert worden. Der 

Gewinnvortrag soll unverändert bleiben. Zusätzlich wird eine Ver-
besserung der Liquidität angestrebt. 

 
 Welche der folgenden Tatsachen des Jahres 2011 trägt zur Ver-

besserung der Liquidität bei? (Nur eine Antwort ist richtig, bitte 
ankreuzen.)           1 P 

 
  Reservebildung  
  Erhöhung der Abschreibungssätze 
  Neubildung von Rückstellungen 
  Verlängerung der Zahlungsfristen der Debitoren 


